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G i n l e i t u n g .

Grftes Kapitel .

Der Plan Kardinal Albrechts . Die Vorschlage auf den Landtagen .

ersten Gedanken die Stadt Halle zum Sitze einer Universität zu machen hat Kardinal
Albrecht , Markgraf von Brandenburg , gefaßt . Eigene Neigung zu den Wissenschaften hatte
ihn veranlaßt Gelehrte von Ruf in seine Umgebung und in seinen Rath zu ziehen und sie mit
fürstlicher Freigebigkeit zu unterhalten . Am 28 . Zuni 1620 ward von ihm auf dem Grunde und
Boden des alten Dominikanerklosters das Neue oder Dom - Stift unter dem Namen der Colle -
giatkirche des heiligen Moritz und der h . Maria Magdalena zum heiligen Schweißtuch ( eeelesis
collegi -na g . Nanrmi el. ^ -»i-iae NciAclalenae veluin sureum sive aä suäariuin cloiniui ) gestif¬
tet und mit reichen Einkünften aus den Gütern der Klöster zu St . Moritz und zum Neuen Werk ,
der Commenthurei zu St . Kunigund und des Karthäuserklosters Conradsburg bei Ermsleben aus¬
gestattet Die Erbauung der prachtvollen Stiftskirche war bereits am 23 . August 1623 vollen¬
det , und da der Erweiterung der übrigen Gebäude das Hospital 8 . L ^ ri » ci sehr im Wege stand , so
setzte der Kardinal es bei dem Rathe der Stadt durch , daß jene Anstalt auf den Moritzkirchhof
verlegt und die ' alten Gebäude derselben niedergerissen wurden . Auf dem dadurch gewonnenen an¬
sehnlichen Raume wurde zu Fastnachten 1631 der Bau der neuen Häuser begonnen , die wir jetzt
mit dem Namen Residenz bezeichnen . Ausgedehnte Gebäude erschienen aber dem Kardinal um
so nothwendiger , je eifriger er daran dachte mit diesem Stifte eine Universität zu vereinigen , die
der weiteren Ausbreitung der Lutherischen Lehre einen kräftigen Damm entgegenstellen und in
ihren Lehrern die tüchtigsten und eifrigsten Bekämpfer der von Wittenberg ausgehenden Schrif¬
ten vereinigen sollte . Bei seiner hohen Stellung in der katholischen Kirche Deutschlands — der
Kardinal war seit 1613 Erzbischof von Magdeburg und somit Primas des deutschen Reiches ,
Administrator des Stiftes Halberstadt , Churfürst von Mainz seit 1614 , und seit 1618 Kar¬
dinalpriester — und bei dem unbedingten Vertrauen , mit dem ihn der Papst Leo X . beehrte ,
glaubte er wirksam eingreifen zu müssen , zumal die weltlichen Fürsten sich zum großen Theil den
Schutz der neuen Lehre angelegen sein ließen , die übrigen geistlichen Fürsten aber sich wenig um
die Sache kümmerten . Selbst die persönlichen Angriffe Luthers auf den Kardinal mögen nicht
ohne Einfluß hierauf gewesen sein

Zu diesem Behuf wendete sich Kardinal Albrecht an seinen Freund und Vertrauten , den
päpstlichen Legaten Laurentius Campeggi mit dem Gesuche , der neu zu errichtenden Uni¬
versität ein Privilegium zu ertheilen , welches von Gent aus am 27 . Mai 1631 erfolgte ' ) .
Nachdem in der Urkunde der reichen Gaben göttlicher Gnade , mit denen Halle ausgestattet sei ,
und des neu gegründeten Collegiatstiftes Erwähnung geschehen ist , erklärt der Legat kraft der
ihm vom Papst Clemens VII . verliehenen Gewalt , daß er daselbst ein stnäiuni ^ enei-gls in <̂ na -
lilttZt licim Laenltate et seienün , c^nocl inil >i neivetnis tnturis reinnorilms na ^ e -uni- et vi ^ est er¬
richte . Der jedesmalige Propst der Stiftskirche wurde zugleich zum Kanzler der Universität er¬
nannt und den Lehrern derselben alle Rechte academischer Lehrer , als die Ertheilung der akade¬
mischen Würden und die andern Hochschulen zustehenden Privilegien , ertheilt .

Zu Ostern des Jahres 1631 war der Kardinal selbst nach Halle gekommen; und wenn es
ihm bei dieser Anwesenheit hauptsächlich um Unterdrückung der sich mehrenden Anhänger Luthers
zu thun war so mag er doch zugleich die weitere Einrichtung der neuen Hochschule betrieben ha¬
ben , da schwache Spuren derselben sich aus demselben Jahre nachweisen « lassen . Denn als die
Mönche den Kardinal wegen der eingezogenen Klostereinkünfte von den Kanzeln und in Streit¬
schriften heftig angriffen , schrieb der Hallesche Kanonikus Johann Crorus eine ^ » vlo ^ i -i <; ns
les ^ ancletur teniei-itaü ealmnni -noi-uin nou vei-enüum conncüs ci-nnininus in vovnlsi -e oclium
» i-mi-aliere ^ Iuerl ,uni k . L . L -n-ä . ^ k ? . Ns°äen . ( I ^ivs . 1631 . ) , in welcher der beabsichtigten
Universitäts - Einrichtung gedacht und die Anfänge derselben mit folgenden Worten berührt wer -

1 ) Vergl . Drcuhaupt I . S . 847 — 929 . oder die bundige Erzählung in Franke 's Geschichte der Hallischen Reformation
S . S43 - fgg .

2 ) Vergl . G . Schwctschke ' s Einleitung zu Luthers Ncwer Zeitung vom Rein S . 1 — 16 .
3 ) Diese wichtige Urkunde hat Ludewig a a , O , S . L0 — L9 . abdrucken lassen und sehr umständlich erklärt ; bei Drey -

Haupt steht sie Th . II . S . 64 und 65 . Das Original befindet sich in dem Archiv zu Magdeburg .
4 ) S . Franke 's Geschichteder Hallischen Reform . S - 16S . fgg . , der aber S . 248 . mit Dreyh . in den Zeitangaben irrt .
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den : . . Selten schweigen daselbst fromme Gesänge und Psalmen , auch werden an bestimmten
Lagen evangelische Predigten an das Volk gehalten und , was ich in allen Klöstern und Kirchen
eingerichtet wünschte , Michael Vehc erklärt täglich die Paulinischen Briefe Um dem Verfall
der Wissenschaften entgegen zu arbeiten wird der Kardinal eine Schule gründen , gelehrte Lehrer
herbeiziehen und wie er in allen Dingen , wo es die Vernunft fordert , sich freigebig erweist , so
auch bei diesem schonen Vorsatze keine Kosten scheuen . Solche Wohlthat will der hochwürdige
Fürst seineu Bürgern zukommen lassen . " Jedoch bin ich weit entfernt , in jeuer Erklärung neute-
stamentlicher Schriften schon eigentliche akademische Vorlesungen zu erkennen . Mi chael V ehe ' ) ,
so zugethan der katbolischen Kirche er sich auf dem Reichstage zu Augsburg uud bei dem Con ^
venr im Paulinerkloster zu Leipzig am 29 . April 1634 zeigte , war doch einer verständigen Beleh¬
rung der Menge nicht abgeneigt und suchte auf sie durch Andachtsübungen , Bibelerkläruug und
volkstümliche Schriften heilsam zu wirken . Sein Buch „ von , dem Gesatz der nycssung des hei¬
ligen hochwirdigcn Sacraments in eyner gestalt " ( Leipzig 1631 . in 4 .) war auf Bitten einiger
Halleschen Bürger verfaßt , „ die von ihm Ursach seines Glaubens und Lehre in diesem Stück mit
fleißiger Bitte begehret hätten " ; denselben Zweck verfolgte die Belehrung „ Wie , vndcrschyd -
licher weiß Gott vud seine auserwelten Heiligen von vns Christen sollen geehret werden ' ( Leip¬
zig 1632 . in 4 . und in der Vorrede dazu bezieht er sich ausdrücklich auf den Gottes - und Hei¬
ligen ^ Dienst , wie man wn absonderlich und stetiglich im löblichen Stift zu Halle treibe . Und was
konnte sein „ New Gcsangbüchlein Gcystlichcr Lieder " ( Leipz . 1637 ) anders bezwecken , als deut¬
sche Lieder zur Erbauung und zur Beförderung wahrer Andacht unter den Gemeinden zu verbreiten '?

Die großen Pläne des Kardinals führten zu keinem Ergebniß . Mit schweren Kämpfen uud
unter harte » Bedrängnissen hatte sich die Bürgerschaft das Recht Luthers Lehre zu folgen errun¬
gen und am Charfrcitage Nachmittags im Jahre 1641 Dr . Justuo Jonas die erste cvangc -
lische Predigt in der Marienkirche gehalten . Der Kardinal konnte den Fortschritten der Refor -
matiou keinen ferneren Einhalt thuu , daher ließ er aus Verdruß die reichen Schätze der Stifts -
kirche nach Mainz schaffen . " Die Kirche selbst wurde am 7 . December 1641 geschlossen ; die mei¬
sten Canonici hatten das Stift bereits verlassen und waren der neuen Lehre beigetreten . So
konnte 'Albrecht in Halle nicht durchsetzen , was sein Bruder , Churfürst . Joachim I . , durch
die feierliche Einweihung der Universität zu Frankfurt au der Oder am 27 . April 1606 zur Aus¬
führung gebracht harte , wohl aber bezog man sich bei der wirklichen Errichtung der Universität
vielfach auf das vou ihm unternommene und auch bereits begonnene Werk .

Auch in der Folgezeit ward der Plan im Herzogthum Magdeburg eine Hochschule zu errich¬
ten noch zweimal in Anregung gebracht . Auf dem zu Halle 1678 gehaltenen Landtage ward eini¬
gen Ständen aufgetragen , einen auf späteren Landtagen zu berathenden Entwurf dazu auszuar¬
beiten . Auch in dem Landtagsabschicde vom 22 . September 1667 finden sich folgende Worte :
„ Betreffend die Anlegung einer Land - Schule , weil mit Jhro Hochfürstliche Durchl . dero Land¬
schafft einig , hierzu aber mehrere Beratschlagung vonnöthen und solches in geschwinder Eyl
nicht völlig wird ausgearbeitet werden können : so ist hinwieder darzu der 10 . Febr . 1668 . Jahres
bestimmt . Da dann die von der Landschafft darzu äecnmrte von Prälaten , Ritterschafft und
Städten zu Halle einkommen und dann Jhro Hochfürstliche Durchl . und eiu Hoch - und Ehrw .
Dom - Capittels äepmirtc die Sache hinwieder reassumiren sollen " Doch waren die Zeiten
im Ganzen zu unruhig und die Stände großem Kostenaufwande zu sehr abgeneigt , als daß man
an eine wirkliche Ausführung solcher Vorschläge ernstlich gegangen wäre . Auch war es dabei
fraglich , ob nicht Magdeburg der Sitz einer solchen hohen Schule geworden wäre , die weniger
eine eigentliche Universität werden , als durch philosophischeStudien eine Art von Vorbereitung zu
den eigentlichen academischen Vorlesungen darbieten sollte

N 5>»m raro silent ilii pii Iivimii er psalmi mvsliei , >>» I,c » tnr quoque 5 >atl5 lliel >» 5! euaiiLclieko concicxie » -lll >io >» >-
Win et , yllOtl pervelii » a >>ml oiniiia --acei -llotum moimvlwrumljue eoNexia. iieri , praeloAit i l>i cottillie
paiiliuss epi5tol » 3 »lioliiiel Velins et <! o c: trii >g, et pietste <: om in vn 6 » tu » t >>e o I o >>u —
Vontrs literarum ca ^ui » siwüabic ^ ' iiolnm . inkKistro» eruckicog areesset ( bei Dreyh - steht falsch » ceesset ^ et
que » i !i 'lninllum in eerei-i« , ul »i rklio >, ost » Iat , beuetienm se praestitt , ils i » Iioc I>onesri8 « im » pronv5ito » iilli ,̂
5?>m >!Iw5 pgroet . 'kale I>e » et>ei » m >uis <!ivi >» i « impeixiere pioposuit mitistes reverenäissimus .

2 ) Vergl . Dreyhaupt Th . I . S - 860 . und »i . I . C . Gueinzius in den Wbchentl . Hall . Anzeigen 1736 . Nr . XX .
3 > Beide seltenen Schriften besitzt die Marienbibliothek .
4 ^ Vergl , v . Ludewig a . a . O - S . 35 . fg .
5») „ Wiewohl nun auch nöthig befunden worden , daß ausser denen in diesem Unsern Ertz - Stifft allbereit vorhandenen

-. Schulen , noch ein vollständiges <? > i» n ^ - iu ,n und öffentliche Land Sch u lc gcstifftet würde , worinnen die -
„ jenigen , so in vorher gehenden genauen kxamine und Svi-utlm'o in ^ mcu -um zum studiren tüchtig befunden , fer -
, . ner quoau N >« <̂ i ,» eiii !t ? i>ii » 5o ,>!,ie !l und der Sii >,erioium ? Ä,: u >t !̂ t » i» anzuführen , damit gnugsame tüchtige Leute

auf ll >,ivei-5iratcn geschickt , und daselbst dem Vaterlande zum besten wohl erzogen werden mochten . " So heißt es
in der Schulordnung Herzog Augusts vom 14 . October lS58 S - 68 . Es hatte aber dieser Fürst schon am 29 . Mai
1666 eine Prüfung der zur Universität abgehenden Schüler angeordnet und am 10 , April IK64 eine Stipendiaten -
Ordnung erlassen .

Zwei -
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Zweites Kapitel .
Die Ritte raeadeMie .

Herzog August von Sachsen , bereits im Jahre 1628 zum Administrator des Erzbisthums
Magdeburg gewählt , hatte sich am 18 . October 1638 von der Stadt Halle huldigen lassen und
in ihr seine Residenz aufgeschlagen. Da aber Brandenburg bei dem Westphälischen Frieden 1648
auch die Anwartschaft auf das Erzbisthum Magdeburg erhalten hatte , so war dem Churfürsten
Friedrich Wilhelm bereits am 4 . April 1660 zu Salze die Eventualhuldigung geleistet worden .
Der Tod Herzog Augusts , welcher am 4 . Juni 1680 in der hiesigen Residenz erfolgte , machte
dem über sieben Jahrhunderte bestehenden Erzbisthum ein Ende , und auch unsere Stadt kam
unter Brandenburgischen Scepter .

Unter denen , welche sich im eigenen Interesse besonders beeilt hatten die Todesbotschaft dem
Churfürsten nach Potsdam zu überbringen , war auch der geheime Kammerdiener des verstorbenen
Administrator Michael Milie , genannt la Fleur , der diese Gelegenheit benutzen wollte ,
die churfürstliche Gnade für sich , seine zahlreiche Familie und nebenbei auch für die Stadt in An¬
spruch zu nehmen . Der bisherige Hof hatte einen zahlreichen Adel nach Halle gezogen , die Lan -
descollegien waren mit vielen für die damaligen Zeiten wohl besoldeten Rathen besetzt und die
Bürgerschaft zählte besonders unter den Pfannen , und den Mitgliedern des Rathes wohlhabende
und reicheMänner . Daher hatten sich hier mehrere sogenannte Exercitienmeister , die in den rit¬
terlichen Künsten , im Reiten , Fechten , Tanzen , so wie in neuern Sprachen Unterricht ertheil¬
ten , niedergelassen. Ihnen war durch Aufhebung des Hofstaates die Aussicht auf reichlichen Er¬
werb sehr geschmälert , wo nicht abgeschnitten . Daher wußte la Fleur durch sein Bitten des
Churfürsten Durchlaucht dahin zu bestimmen , daß er ihm die Erlaubniß ertheilte eine „ Sprach -
und Ererzitien - Schule " ( so oder ^ c .-läeinis <1os kxel -cices heißt die Academie in amtlichen
Schreiben ) zu begründen , und zu dem Behufe Sprach - , Fecht - und Tanz - Meister anzunehmen ,
sogar ihm eine förmliche Bestallung ausfertigen ließ . Mit französischer Gewandtheit ( la Fleur
war einer der um des Glaubens willen ausgewanderten Reformirren aus Grenoble ) ging dieser
sogleich an die Ausführung des Werks , kaufte das Einsiedelsche Haus in , der Märkerstraße ^)
( jetzt Nr . 464 und 466 ) , hängte als Zeichen des churfürstlichen Schutzes das Brandenburgische
Wappen vor der Thür auf und stellte die nöthigen Lehrer , jedoch nur unter der Bedingung ,
daß sie für einen Thaler monatlich an seinem Tische aßen , an . Obgleich das Ganze mehr eine
Privatuntcrnehmung war , so erfreute sie sich doch des besten Erfolgs und die Zahl der Schüler
nahm trotz des dagegen eifernden Rector Pratorius immer mehr zu . In Folge dessen scheint
der Churfürst sowohl dem la Fleur als den einzelnen Lehrern im Jahre 1686 einen Gehalt
ausgesetzt zu haben ; denn ersterer bezog aus der Magdeburgischen Landschaftskasse jährlich 160
und aus den hiesigen Kammergefällen 100 Thaler . Tanzmeister war Niüenx , Sprachmeister
Oli ->' ? n0z ' , Fechtmeister Pctri . Die Zöglinge wohnten zum großen Theile auch in la Fleurs
Hause und zahlten für den Unterricht im Tanzen , Fechten und in der Französischen Sprache ,
so wie für Tisch , Stube und Bett jährlich 120 Thaler .

Es ist hier wohl der beste Ort , der von einigen Gelehrten ^) ausführlich besprochenen Frage
zu gedenken , ob schon Churfürst Friedrich Wilhelm daran gedacht habe , in seinen Staa¬
ten eine Lutherische Universität zu errichten und Halle zum Sitze derselben zu machen . Die Ver¬
anlassung dazu haben die großen Lobsprüche gegeben , welche Johann Georg Grävius in der vom
Jahre 1686 herrührenden Dcdication der 1687 erschienenen Ausgabe des Lucian dem Churfür¬
sten ertheilt und dabei Gelegenheit nimmt , die beabsichtigte Gründung einer neuen Hochschule im
Magdeburgischen zu erwähnen . () nm einäiäonis et « suieuu .ik ^ alaesu -.-»« , sagt er zu dem Chur¬
fürsten , " ut exLNasM , .int m -iAuincn Mens nn ^ ovclic»? In Lorussia Ile ^ inin invntein , acl Via -
<1rnni I ' i' .inc ^ l'in tnm , in Cüvis I.) ni » l>ni -Anm , in cnia 'I ' u ? i inceps ZgvienUssime ine psene !>clc>-
lescemeni viiinn8 nio <Iuxisti in lioc lainae tlie .-Uiuin . In tnnto nuinero novain dvcti -inkttz lillera -
lioris osticinani IV , innliii in N .i ^ aelzui ' ^ eu « ! clioecesi nunei in « , euin in Olivi » ->cl Innm adsne -
ctnm aclmiuerei ' nemAinssime , <>x ^ ni « seinioninus , cz. uc>8 in tanw i-ernm inole <Ie amniincaucla

1 ) Es ist das spater Baumgartcnsche , jetzt Kolbatzkische Hans / und das , welches bis zu seinem 1806 erfolgten Tode der
Iustizamtmann Peter Friedrich Nebmiz besaß , jetzt der Kaufmann A . Ieitz besitzt . Beide Häuser waren
damals vereinigt .

2 ) Vergl . Forster S . 9 . Hoffbauer S , ZI . fgg - , der sich begnügt hat die betreffende Stelle fehlerhast aus Ludewig
abzuschreiben . Sie steht auch in Ki-aevii ,»-!>es » tiu ,ie « el epiütnwe sUambui-̂ i 17071 n . 15, 7 . ; in der Ausgabe
des Lucian oum » vti « v -ii-wi-um >>.

Eckstein ' s Chronik , n . 2
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eructuiuui » <.l !^ iül .aie ftiecnm ^ alx .' l-e cji ^ nal )-, » « , milü ciaUun snil . inlelli ^ eie . GräviUs nem -
lich oder eigentlich Gräfc , ein geborner Naumburger , war , nachdem er seine academiscben
Studien in Leipzig und Deventer beendigt hatte , von dem Churfürsten 1656 als Professor nach
Duisburg berufen , wo er durch gründliche und geschmackvolle Gelehrsamkeitzum Ruhme und zur
Blüthe der neuen Universität wesentlich beitrug . Auch nachdem er bereits 16S8 einem ehrenvollen
Rufe nach Deventer gefolgt war , hatte ihm der Churfürst seine Gnade nicht entzogen . In einer
Unterredung mag also jenes Planes , eine neue Universität anzulegen , wohl gedacht worden sein ,
da es dringend nothwendig war daran zu denken ; ob aber Halle zum Sitze derselben bestimmt
und ob man überhaupt der Ausführung in jenen unruhigen , alle Aufmerksamkeit auf die politi -
sehen Ereignisse lenkenden Zeiten nahe gewesen ist , wer wollte das zu bestimmen wagen ? ^)

Ganz anders wurden die Verhaltnisse der Academie gestaltet , als den 29 . April 1688 Chur¬
fürst Friedrich III . zur Regierung gelangt war . Denn schon am 9 . August 1688 , etwas über ein
Vierteljahr nach dem Regierungsantritte , erhielt der Stallmeister Anton Günther von
BergHorn eine Bestallung, in welcher ihm verstattet wurde eine Ritter - Schule ^ ) in
Halle anzulegen . Es ward ihm dabei freigestellt , die verschiedenen Lehrer anzunehmen , zugleich
aber der Auftrag ertheilt , gute Pferde zu halten und im Reiten gründlichen Unterricht zu erthei¬
len , den Lebenswandel der Academistenzu beaufsichtigen , überhaupt die obere Leitung des gan¬
zen Instituts zu führen . Die Academistenzerfielen in solche , die in der Anstalt selbst wohnten
( deren Zahl auf zwölf festgesetzt war ) und in solche , die außerhalb der Academie wohnten . Er¬
stere bezahlten für Kost und Wohnung jahrlich 220 Thaler 8 Groschen , die letzteren für den Un¬
terricht im Reiten monatlich 8 ( nachher nur 6 ) Thaler , für jede der andern Uebungenmonat¬
lich 1 Thaler 12 Groschen . Zum Local war das Reithaus d . t̂ . die Gebäude der noch jetzt be¬
stehenden Reitbahn eingeräumt . Berghorn bezog einen jährlichen Gehalt von 600 Thalern , Fut¬
ter für zwölf Pferde und hatte neben der freien Wohnung auch Entschädigung für die Accise zu
beanspruchen . Die Oberaufsicht war den wirklichen Geheimen Staatsräthen General - Kriegs -
Commissarius von Danckelman , Oberhofmarschal von Grumbkow und Oberstallmeister
von Schwerin übertragen Eine solche Anstalt , reich ausgestattet und für den begüter¬
ten Adel ( denn die Kosten des Aufenthalts waren sehr hoch ) eingerichtet , mußte la Fleur ' s
Neid erregen , und es entspann « sich daraus eine Menge von MißHelligkeiten , die durch die
Gönner der beiden Parteien am Hoflager des Churfürsten noch vergrößert wurden . Nach hef¬
tigen Streitigkeiten ward am 9 . October 1688 ein gütlicher Vergleich dahinabgeschlossen , daß
Berghorn von dem ihm bewilligten Gehalte 100 Thaler „ zu besserer Verpflegung der Erer -
citienmeister " abtreten , die Direction aber beibehalten . sollte , dem la Fleur aber gestattet
wurde auf fernere zwei Jahre die in seinem Hause angelegte Schule beizubehalten . Jene 100
Thaler bekam Nsie ^ x .

Bis 1690 wurde der oben angegebeneUnterricht in den zwei getrennten Hausern ertheilt
und neben den ritterlichen Uebungen namentlichneuere Sprachen und Mathematik gelehrt . 1691
kamen die im dritten Kapitel ausführlicher zu behandelndenjuristischen und philosophischen Vor¬
lesungen von Christian Thomas , der aber in gar keiner Verbindung mit der Ritteracademie
stand , hinzu und erst am 22 . April 1693 wurde die Academie , als solche , aufgehoben und der
Universität einverleibt .

1) In der BerlinischenMonatsschrift ( 1794 ) L4 , Bd , Ŝ . 4 . sagt Teller : „ Wenn sich auch gar nicht denken laßt ,
daß Grävius dem Kurfürsten ins Angesicht auf eine so lügenhalfe Art zu schmeichelnsich habe erdreisten können oder
auch nur es habe wagen wollen ; so scheint mir nichts natürlicher zu sein , als anzunehmen : der Große Kurfürst
habe wirklich eine Universität in Halle errichten wollen , sei aber daran veihinderrworden ; habe also diese ihm gleich¬
wohl wichtige Angelegenheit seinem Nachfolger in der Kurwürde , vielleicht noch in seinen ' letzten geheimen Unterre -

' düngen , empfohlen , und dieser dann den väterlichen Wunsch in einem feinen guten Herzen behalten . So etwas
konnte nun freilich nicht ins Archiv kommen , wenn gleich Friedrich lil . es seilten vertrautestenRäthen mag mitge¬
theilt , und von deren Einem späterhinKanzler Ludewig es erfahren haben . "

2 ) , , Ritterschulen , heißt es in jenem Documcnt bei v . Ludewig S . Z9 . , in welchen die Jugend , insonderheit die von
Adel , so wohl als in fremden Landen , mit wcnigern Kosten und bessern , Nutzen in alle dem Rittcrstande geziemende
und anständigeExercitien , als im Reiten , Fechten , Tantze » , in -uiism -ui ,: -» , Kriegs - Uebungen und Künsten , wie
auch fremden Sprachen sich üben und was rechtschaffenes erlernen könne und nicht nöthig haben möge sich derohal -
ben nach fremde Lande zu begeben und daselbst zum Nachtheil und rni » unerschwingliche Kosten anzuwenden . " Man
sieht , daß es dabei auf eine bessere Ausführung des Edicts , daß Niemand ohne gnädigste Special - Permissionin
fremde Lande reisen solle o . -I. Potsdam den 20 . Januar 1683 ( in »lz-lli c?or ,, . 0c>nsc,. iviurv !, . VI . » r . X .) mit
abgesehen war .

Zi Diese Nachrichte» sind ans der von v , Lndewig S . 39 . mitgetheilten Bestallung entlehnt .
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Drittes Kapitel .
Christian Thomas ' ) .

Vernünfftige und Christliche aber nicht scheinheilige Thomasische Gedancken
und Erinnerungen über allerhand gemischte philosophische und juristische
Handel . Lter Theil . ( Halle 1729 . 8 .) enthält S . 44 — 201 . eine „ summarischeErzählung
von der Verjagung des ^ ntoris aus seinem Vaterlande" ; auch der vierte und fünfte Handel
über das A . H . Francken ertheilte liesxvnsuni ( S . 362 — 492 .) und über die Ehe - und Gcwissens -
Frage ( S . 492 — SS8 . ) geben über die hier zu besprechenden Verhaltnissewichtige Nachrichten .

Christ . Polyc . Leporins , Hvrmsius liteista viveas . 2ter Thl . S . 149 — 360 .
Wohlverdientes Denckmahl dem Herrn Christian Thomasius aufgerichtet von

vornehmen Gönnern , Freunden und nahen Anverwandten . 1729 . Fol . Enthält
außer den Leichen - und Gcdächtnißpredigten von Johann George Francke und Ioh .
Gottlieb Schröter ( Pastor zu Alsdorf und Ziegelrode ) die akademischen Aleniorise von
Gundling und von I . P . v . Ludewig ( S . 77 . ) und außer zahlreichen Gedichten auch
einen c -UsIoKus scriptornin l ' iiomasisnoruill .

lZlo ^ inii » l ' Iioinssü in deN ^ vta Lrnäitornm 1729 p . 47V . und in l 'Iioulasü <Zi8putstic>iie8 ( von
Uhl gesammelt) ^ . IV .

M . . Johann Abraham Birnbaum , von dem hohen Geist des erblaßten Tho¬
masius , Leipz . 1729 . 4 .

Dreyhaupt Theil II . S . 635 . fgg . Berlinische Monatsschrift 1794 . 23 . Bd . S . 11 — 46 .
160 — 200 . 216 — 264 .

Joh . Matthias Schrockh , Allgemeine Biographie . Bd . V . Nr . 3 .
Christoph Weidlich ' s Succession derer Rechtsgelehrten auf der Universität

Halle . S . 3 — 6 .
Heinrich Luden , Christian Thomasius nach seinen Schicksalen und Schriften

dargestellt . Mit einer Vorrede von Johann v . Müller . Berlin 1806 . kl . 8 .
Bis jetzt die beste Monographie über Thomas und namentlich durch die gründlichen Nachrich¬
ten über seine schriftstellerische Thätigkeit werthvoll . Die äußern Verhältnisse sind weniger aus¬
führlich behandelt .

H « nr . lü -trol . ^ Iii ' kll . Lienstakät , oratio Nu -istiano Ikomsgio imitsti in scko -
Ii8 t^ MUgnise ÄL .' lllöuueis 8erinonis suotore . lenae ( Lran ) 1837 . 4 .

Unter den Männern , welchen wir eine große und fruchtbare Verbreitung gemeinnütziger
Ansichten und Ueberzeugungen zu verdanken haben , ist Chr . Thomas einer der vorzüglichsten .
Dadurch , daß er zuerst die deutsche Sprache in seinen Vortragen und Schriften anwendete , daß
er alles klar und gemeinnützig zu machen unaufhörlich bemüht war , hat er so segensreich gewirkt .
Hier interessirt uns zunächst , wie unter seiner Mitwirkung die Universität Halle entstanden ist .

Christian Thomas war am 1 . Januar 166Z zu Leipzig geboren , wo sein Vater
Jacob Thomas Rector der Thomasschule und Professor an der Universität war . Nach¬
dem er 1671 Baccalaureus und ein Jahr spater , also in seinem siebzehnten Lebens¬
jahre Magister der Philosophie geworden war , erwählte er sich die Jurisprudenz zum
Hauptgegenstande seines Studiums . 1678 wurde er Doctor der Rechte in Frankfurt
an der Oder und begann 1679 in Leipzig neben der Praxis juristische und philosophische Vor¬
lesungen . Erst im Jahre 1687 kündigte er durch ein deutsches Programm „ welcher Gestalt man
denen Frantzosen in gemeinen Leben und Wandel nachahmen solle ? " deutsche Vorlesungen an
über Gratians Kunst vernünftig , klug und artig zu leben Wie nun ein solches Unterfangen ,
das bis dahin auf deutschen Universitäten unerhört war , großes Aufsehen und allgemeine Unzu¬
friedenheit bei seinen Collegen an der Universität erregen mußte , so in noch höherem Maaße
die häufigen und heftigen , Streitigkeiten mit den Leipziger Theologen , wie mit Valentin Al -
berri , I . Benedict Carpzov und August Pfeiffer , die er meist in der von ihm 1688
begründeten deutschen Monatsschrift — der ersten in dieser Sprache — in satirischer Form bit¬
ter besprach . Da wiederholte Anklagen bei dem Ober - Consistorium in Dresden gerade keine

N Diese Form des Namens , so selten sie auch jetzt geworden ist , habe ich vorgezogen , weil sie sich in allen eigenhän¬
digen Unterschriftendes Mannes und in seinen deutschen Schriften findet , von gleichzeitigen Schriftstellernhäufig
angewendet und nur nach der Sitte jener Zeiten öfter latinisirt ist .

2 ^ Wieder abaedruckt mit Zusätzen in den „ Minen teutschen Schriften" S . 1 — 66 .
, 2 *
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nachteiligen Folgen für ihn hatten , so wurde der Eifer seiner Gegner dadurch nur noch mehr
erhitzt und ihre Feindschaft immer unversöhnlicher . Die pietistischen Streitigkeiten gaben der
Sache einen neuen Anstoß . A . H . Francke wurde wegen des colleKmm ^ ülokil .llcum zur
Verantwortung gezogen , weil man ihm und seinen Freunden den Vorwurf machte , sie seien
Verächter aller Gelehrsamkeit und affcctirten eine nur äußerliche Frömmigkeit . Francke wandte
sich in dieser Sache an Thomas und verlangte von ihm ein rechtliches Bedenken , ob man mit
ihm nach gemeinem Rechte verfahren sei . Thomas ertheilte dem unschuldig Verfolgten ein ke -
5jzoii « um , in welchem die schändlichen Umtriebe der Gegenpartei mit großer Kühnheit aufgedeckt
und die Widerrechtlichkeit ihres Verfahrens klar gezeigt war . Das gab den orthodoxen Theolo¬
gen neues Aergerniß und sie lauerten auf eine Gelegenheit , den verhaßten Widersacher mit
besserem Erfolg anzugreifen . Und diese bot sich dar , als Thomas bei der Vermählung des Herzog
Moritz Wilhelm zu Sachsen - Zeitz mit der Prinzessin Maria Amalie , der ältesten Tochter des gro¬
ßen Churfürsten , gegen die eifernden Lutherischen Theologen , insbesondere gegen den Probst v .
Philipp Müller zu Magdeburg , die Schrift abfaßte „ Rechtmäßige Erörterung der Ehe - und
Gewissens - Frage , ob zwei fürstliche Personen im Römischen Reich , deren eine der Lutheri¬
schen , die andere der Reformirten Religion zugethan ist , einander heyrathen können ( Halle , bei
Christoph Saalfeld 1689 . 8 . ) . " Auf der einen " Seite verschaffte ihm dieses Buch fürstliche
Gunst und reiche Geschenke von Herzog Moritz und dem Berliner Hofe , dem er nicht einmal ein
Eremplar zugeschickthatte , auf der andern Seite gab es den Wittenberger Theologen ( denn die
Leipziger wollten diesmal nicht selbst hervortreten ) Veranlassung zu der förmlichen Anklage , , daß
Thomas durch seine Schrift das Verbot der Wittenberger Universität für die Brandenburgischen
Unterthanen veranlaßt , wohlverdiente Lutherische Theologen zu Gunsten der Reformirten gröb¬
lich beleidigt und die hohen Vorfahren seiner Churfürstlichen Durchlaucht schändlich gelästert habe .
In Dresden hatte er keine Gönner mehr und es erfolgte deshalb der Befehl , sich seiner Person
zu versichern . Dieser Befehl war aber nicht dem damaligen Rector l ^ic . Rechenberg , welcher
mit einer Schwester von Thomas verheirathet war , sondern dem Syndicus der Universität , Pro¬
fessor Oi-. Andreas Mnlius , zugekommen , dagegen jener unter dem 10 . März ( nicht M ai ,
wie Luden S . 147 . sagt ) 1690 beauftragt , in Folge der Leipziger Anklagen dem Thomas alle
Vorlesungen und die Herausgabe irgend einer Schrift zu untersagen . Sobald er von diesem
Verbote Nachricht erhielt , schrieb er an die Universität , man solle sein Außenbleiben nicht übel
nehmen , ^ er beabsichtige eine kleine Reise zu machen . Er reiste wirklich auf eiuige Tage nach
Zeitz zu Herzog Moritz , um von ihm und seiner Gemahlin Abschied zu nehmen , kehrte dann
noch einmal nach Leipzig zurück und reiste dann zwei Tage später , ehe die Gegner seine Rück¬
kunft ahneten , nach Berlin ab . Seine Mobilien wurden inzwischen mit Beschlag belegt und
auch seine Familie genöthigt in Leipzig zurückzubleiben, ja sogar Steckbriefe und öffentliche An¬
schläge gegen ihn erlassen .

In Berlin fand Thomas freundliche Aufnahme , da sein Freund Pufendorf sich eines
großen Einflusses erfreute und der Churfürst ohnedies dem kräftigen Vertheidiger der Ehe seiner
Schwester geneigt war . Der Churfürst ernannte ihn alsbald zum Rath und ertheilte ihm die Er¬
laubniß sich in Halle niederzulassen und dort , wie in Leipzig , öffentliche Vorlesungen zu halten .
Die darüber ausgefertigte Bestallung ^) , cl . 6 . Königsberg den 4/ i4 . April 1690 , enthält in
Bezug darauf folgende Worte : „ Und gleichwie gedachter Unser Rath , Thomas , Unterthänigst
„ verlanget , daß Wir ihm erlauben möchten , sich in Unserer Stadt Halle im Hcrtzogthum Mag¬
deburg zu setzen , und der « tnclirenden Jugend , welche sich allda vielleicht bey ihm anfinden
„ mochte , mit ^ ecnc>nil , -us und LolleAÜs , wie er bißhero zu Leipzig gethan , an die Hand zu gc -
„ hen , so haben Wir ihm solches nicht allein in Gnaden ^ ei-mimret , sondern Wir wollen auch
„ bey Unserer Magdeburgischen Landschafft die Verfügung thun , daß dieselbe ihm zu seiner so
„ viel bessern -. nd -äs ^ m /. , aus den gemeinen Landes - Mitteln jährlich Fünfhundert Thaler zah¬
len , und damit von der Zeit an , da ermeldter O . Thomas sich zu Halle setzen wird , den An -
„ fang nehmen soll . " So war Thomas gegen die Verfolgungen seiner Feinde gesichert und
ihm die Aussicht zu einer ehrenvollen , wenn gleich Anfangs zweifelhaften und unsichern Wirk¬
samkeit eröffnet .

Am 28 . April 1690 langte Thomas in Halle an , und veröffentlichte am Sonntage nach
Ostern eine Einladung zu seinen Vorlesungen in dem Programm : ve insiimeuä !« leotionidu «
pul >Iici8 et j >vivaU5 , >>IiiIo5 <zplTicl8 m iui -iclicüs . Occ .isio et sco ^ us , it.c?ni mellicxlus Ii -n-uiri 1c -
cüouum . Illvii .nici Ltnciiosoi ' um , nt Ilalam veriiaui. ^) ( I? o1 . ) . Diese sollten , wie er in einem
zweiten Programme vom 1 . Juli anzeigte , am Montage nach Triniratis im Weichartschen Hause
in der Lcipzigcrstraßc beginnen . Um aber selbst sich bekannter zu machen , ließ er im Monat Au - '
gust eine ganz im Sinne der pietistischen Partei geschriebene Abhandlung drucken , welche von der

__ Glück -
1) Thomas hat sie i >, den „ Gedanckcn und Erinnerungen " Thl . S . S . 90 . vollständigabdrucken lassen .
2 ) Wiederabgedruckt in 5en I>i-oßran » n -U !» sU -, 1. » 724 . « .^ p . >l»t — 1 »7 .
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Glückseligkeit Churbrandenburgischer Unterthanen wegen der durch Churfürstliche Ediere verbesserten
geistlichen und weltlichen Stande handelt ? und nachweist , daß für den ersteren durch das Edict ,
welches allen Zank und alle Schmähung der Lutheraner und der Reformirten gegenseitig streng un¬
tersagt , für den andern durch das Duellmandat vom Jahre 1688 viel geschehen sei . Dabei , und
daS ist zunächst für uns wichtiger , sieht er Halle schon als neue Universität an , nennt den Churfür¬
sten den Stifter derselben und diese Disputation die erste Frucht der Universität . Nachdem die Ab¬
handlung acht Tage vorher an den Stadtkirchen ausgehängt war , ward am 23 . August auf dem
nicht ohne Schwierigkeiten von .dem Rathe ^) eingeräumten Waagegebäude die feierliche Dispu¬
tation gehalten , , bei welcher Friedrich Emich Ramm der Respondent , der Kanzler von
Jena , Consistorialrath I ^ic . Wolff , ein Baron von Metternich , Stadt - Syndicus
Bieck , Dr . meä . Bärwinckel und ein ungenannter Post - Sccretär die Opponenten waren .
Die Vorlesungen , die sich durch Freimüthigkeit auszeichneten , wurden von Studenten und
Bürgern zahlreich besucht , und das Auditorium in seinem Hause , obschon für fünfzig Zuhörer
eingerichtet , faßte bald nicht mehr die zuströmendeMenge .

Inzwischen war die Familie des Rath Thomas noch immer in Leipzig und auf seinen Mobilien
ruhte der Beschlag . Er schrieb deswegen im September an das Geheimerathscollegiumin Dres¬
den , legte ihm seine Sache von Neuem vor und bat , daß man den Beschlag aufheben und ihm die
Anklage der Wittenberger Theologen zustellen möchte , damit er seinen ehrlichen Namen retten
könne . Er erhielt zur 'Antwort , der Churfürst sei abwesend . Da er nun aber erfuhr , der
Schöppenstuhl habe erkannt , daß vor seiner Verantwortung eine Inquisition nicht zulässig sei
so hielt er sich während der ganzen Michaelismesse unbekümmertbei seiner Familie in Leipzig
auf . Nach seiner Rückkehr kündigte er Vorlesungen über Justinians Institutionen an Die
Jurisdiction über die bereits anwesenden Studirenden ward am 1690 dem Kanzler von
Jena nebst ein Paar Regierungsräthen und dem Dr . Thomas interimistischübertragen , der
auch ' im Spätsommer des Jahres 1691 dieselben wiederholt aufforderte, sich bei ihm inscribiren
zu lassen .

In den Anfang des Jahres 1691 scheint ein Memorial zu gehören , in welchem Thomas um
des Churfürsten Jntercession bei dem SächsischenHofe nachsuchte und bat , dahin zu wirken , daß
nicht allein seine Mobilien wieder freigelassen würden , sondern er auch nach Leipzig und andern
SächsischenLanden sicher ab - und zureisen könne . Aus eben demselben erhellt auch , daß er nicht
nur mit Schöppen und Rathsmeistern wegen des Ranges in Streit gerathen , sondern auch noch
immer der von dem Churfürsten zugesicherten Besoldung nicht theilhaftig war . Die Landschaft
mochte sich weigern der Anweisung Folge zu leisten , wie wir das auch in den nächstfolgenden Zei¬
ten bei ähnlichen Verfügungen öfter wiederfindenwerden .

Wichtiger als dieses blos die persönlichen Interessen des Mannes berührendeMemorial sind
„ unterthänigste Vorschläge wegen der Academie zu Halle " , welche er an den Hof zu Berlin ein¬
gesendet hatte . Die Zahl seiner Zuhörer hatte sich schon so vermehrt , daß der eigene Hörsaal zu
enge wurde ; er erbat sich deshalb die Benutzung des Waagehauses . Auch suchte er nach , daß er
sich einen mimswi- publiens ( Pedell ) halten könne und verlangte bei Streitigkeiten der Studiren¬
den in allen geringeren Fällen für sich die Jurisdiction , so wie daß alle Studiosen angehalten
werden sollten , bei ihm sich immatriculiren zu lassen . Ja seine Pläne gingen schon weiter .
Wenn die Unruhen im Reiche eine vollständige Einrichtung der Universität zunächst nicht zuließen ,
so solle man sich vorläufig mit juristischen und philosophischen Vorlesungen begnügen , Studenten
durch Privilegien , wie vorzügliche Berücksichtigungbei Besetzung der Stellen , und durch Darle¬
gung der Vortheile Halles anziehen , ja die Magdeburgischen Landeskinderzu zweijährigem Besuche
der Halleschen Universität förmlich verpflichten . Selbst die Anlegung einer öffentlichen Bibliothek

1 ) viss . in qua kelleicslem »uböitornm vrsnllellliiirKleorunio >> emeniiamm per Läieta Llectorslis «tatuw eecle8ia -
sticnm et pvliticum suinmis Iwei « aävmbratam propoult , abgedruckt in Iliomasii Ilisserb . äcsckem , r . I . ZVr. 18 .
und deutsch in den „ Auserlesene und in Teutsch noch nie gedruckte Schriften ( Halle 1705 . 8 >) Nr . I . "

2 ) Am 7 . August bat er um die Erlaubniß , ein schwarzes Bret an der Marktkirchc befestigen und in dem Waagcgebaude
seine Disputation halten zu können ; am 9 . August gestatteteder Rath den Gebrauchdes Saales , wenn derselbe
gerade nicht zu andern Dingen gebraucht , auch nichts in ihm gebaut würde ; am 15 . August nahm Thomas die Ver¬
mittelung der Regierung in dieser Sache in Anspruch , welcher erst nach geschehenerDisputation am S9 > der Rath
Auskunft ertheilte und dabei namentlichdie Beschuldigung , der Rath suche auswärtigeStudirende von hier abzu¬
halten , zurückzuweisensich bemühte . Die Errichtung eines tragbaren Katheders wurde erst im September erlaubt .
Die ganze Correspondenz befindet sich noch in der rathhauslichenRegistratur .

3 ) Luden S . 166 . verdreht die Sache etwas ; obgleich die Schöppen wirklich den Thomas für schuldig erklärt hatten ,
wie das Erkenntnißin den Thomasischen Gedancken und Erinnerungen II , S . 9S . zeigt , so schenkte er doch dem Ge¬
rücht , daß er frei gesprochen sei , Glauben .

4 ) S . programmilta p . 125 — IZZ . '
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und eines botanischen Gartens , so wie die Einrichtung practischer Uebungen für die Juristen bei
der hiesigen Regierung wurden darin dringend von ihm empfohlen.

Wie es mit den ersten Vorlesungen dem Thomas gegangen , hat er selbst in den „ Ver¬
nünftigen und Christlichen Thomasischen Gedancken " Bd . 2 . S . 117 . in folgender Weise erzählt :
„ Ihr machtet ihm , so spricht er zu seinen Gegnern , vor dem Anfang seiner I ^ cüonuni durch
eure Creaturen , die ihr , wie bekandt , auch in andern Landern habt , so viel Hindernüß und
Verdruß , als ihr nur tontet , er fände sehr wenig , die ihm zu helffen , und Sr . Churfi . Durchl .
gnädigste Imemion zu befördern sich angelegen seyn liessen , ja es waren etliche so offenhertzig , daß
sie ihn fragten , ob er denn bey Anfang seiner I ^ecnonen etliche ^ u6üc »i-e8 im Vorrath hätte ,
denn hier in Halle würde er keinen eintzigen ^ u6iwrem bekommen . Töomasius liesse sich aber
nicht abschrecken , sondern fing seine I^ecüone » ' ) inGOttes Nahmen Montag nach Intimus ^ nno
1690 an . Er hatte das erstemal über 60 ^ uäiwre5 , und hat sie von daran , so lange er alleine
hier und noch keine li ^ oluüou von Aufrichtung einer Huivei '-mät gefasset gewesen , ( welches in die
anderthalb Jahr ausgetragen , ) nie unter zwantzig , wohl aber mehr ^ nckiwres beständig gehabt ,
die seine I .ecüon <Z8 besucht oder sich seinetwegen hier aufgehalten : GOTT gab Gnade , daß die
gantze Zeit über , so lange er alleine gewesen , kein Unfug oder Unglück fürgegangen , oder über
einigen seiner ^ , iclitoi um , die sich bey ihm iusci -idiren lassen , das geringste wäre geklaget worden .
Es fanden sich auch Grafen und Freyherren alsbald bey ihm ein , und kamen selbst von Leipzig
etliche vornehme Grafen des Reichs , die erst nach seinen Wegzug dahin sich begeben , und die er
zuvor gar nicht gekennet , Hieher , wie denn auch aus Dännemarck eine dergleichen hohe Stan¬
des - Person bald Anfangs sich hergewendet , andere Herren Laroues und von Adel , auch anderer
vornehmer und ehrlicher Leute Kinder aus Hamburg und anderer -Orten zu geschweigen . "

Ende Juli des Jahres 1691 hatte er ungehindert seine Mobilien von Leipzig abgeholt und
war bei dem Abzüge seiner Familie durch das feierliche Geleit mehrerer Freunde geehrt worden
Unter dem Schutze eines duldsamen Regenten erfreute er sich der Freiheit „ der Wahrheit un¬
gehindert und ohne Furcht nachzutrachtcn " ; von Halle aus verbreitete er seine neuen Ansichten
über Natur - und Kirchenrecht , von Halle aus bestritt er den Glauben an Zauberei und Hercn -
wesen , bekämpfte die trotz Descartes noch allgemein herrschende scholastische Philosophie , in
Halle verdiente er den Lobspruch unseres großen Königs ^) : vs wus les « avaris <zui out iIlusti -6
1 ' ^ IleiiiüAno , I ^eilzuü ? et l ' liomaZius lelldirem 1e « ^ r -iucl « sei vices » I ' esprit . liumain . Zu
seinen Vorlesungen eilten Zuhörer aus allen Gegenden Deutschlands ; besonders schickten ihm die
Eltern aus höhern Ständen gern ihre Söhne , weil er , ohne der Strenge der Wissenschaft und
dem Ansehn des Lehrers etwas zu vergeben , in Erfindung neuer Lehrgegenstände und angeneh¬
mer Einkleidung derselben unermüdlich war .

1 ) Es fallen in diese Zeit , wie sich aus den einzelnen Programmen ergiebt , die Privat - Vorlesungen über die Insti¬
tutionen , über Pandecten und über das canonische Recht . Die erste kündigte er durch das Programm » <ie
eolleßio privat » in Institutionen Instiniaueas an ( s. ? rößir . p . 125 — 133 . ) und wollte sie vom 20 . October 1691
bis Ostern des folgenden Jahres vollenden ; aber auch das Svmmerhalbjahr verfloß , ohne daß er den beabsichtig¬
ten Cursus vollendet hatte . Daher veröffentlichte er im Herbst 1691 das Programms , äe leotionii -us pulilivis ack
panöectas (,s. ? roAr . p . 134 — 148 .) , welches auch folgende Vorschrift über die Jmmatriculation enthält : lussit
Interim iain wense luiio per pudlicum resoriptum Lleolor potentissiimis , m , yui Iieoeüciorum Iwrnm ( die der
Universität zu ertheilenden Privilegien sind vorher erwähnt ) Participes esse velint , wm ii yui iam stuckiornm
xratia Iiie äegunt , quam qui in posternm aävenient , iotra äuarum Iielniomackun , spalium nowina «na » xM mo
xr <Meri , eaque watrioulae publioas ut iosoribautur , curare <Iebes » t .

2 ) Ich bin in dieser Darstellung den mit großer Naivität und völliger Unparteilichkeit geschriebenen eigenen Berich¬
ten des Mannes gefolgt . Daraus ergiebt sich zugleich , wie grundlos und durchaus unwahr folgende Erzählung
Bullmann 's in den denkw . Acitperioden der Univ , Halle . S . S . und 6 . ist : „ er wurde als ein gottloser Irrgeist
1690 seines Amts entsetzt , und nur durch eilige Flucht aus Leipzig entging er dem Gefängnisse. Bei seiner eili¬
gen Flucht aus seiner Vaterstadt wurde die Armensünderglocke geläutet , aber nicht ihm , sondern seinen Feinden
zur ewigen Schande . "

Z) Oeuvres äe- k^ eckerie II . ( verlin 1789 ) I . I . p . 376 .


	Erstes Kapitel. Der Plan Kardinal Albrechts. Die Vorschläge auf den Landtagen.
	Seite 3
	Seite 4

	Zweites Kapitel. Die Ritteracademie.
	Seite 5
	Seite 6

	Drittes Kapitel. Christian Thomas.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10


